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Sandhofen: Die Stichler geben
ihre Termine bekannt

Narren feiern
in Sandhofen
Die 1. SKG „Die Stichler“ gibt ihre
närrischen Termine der aktuellen
Kampagne mit Prinzessin Agathe I.
bekannt. Die Seniorensitzung findet
am Sonntag, 6. Februar, um
14.33 Uhr im Jakobus-Saal statt. Der
Eintritt kostet 7,50 Euro.

Die Kinderfasnacht im Bartholo-
mäussaal feiern die Stichler am
Sonntag, 13. Februar, um 14.33 Uhr.
Die Prunksitzung steigt am Samstag,
26. Februar, um 19.33 Uhr in der
TSV-Turnhalle. Die Karten kosten
13 oder 15 Euro.

Die Weiberfasnacht beginnt am
Donnerstag, 3. März, um 20.11 Uhr
im Jakobus-Saal (Eintritt 13 Euro),
die Herrensitzung einen Tag später,
4. März, um 20 Uhr am gleichen Ort
(Eintritt 25 Euro).

Am Dienstag, 8. März, machen
die Stichler beim Sandhofener Fas-
nachtszug um 15.11 Uhr mit. Den
Fasnachtsausklang feiern die Narren
am Aschermittwoch, 9. März,
20.11 Uhr, im Bartholomäussaal
(Eintritt acht Euro). Karten gibt es bei
der Glückskiste Gabriele Breuer
(Domstiftstraße 6) oder per Mail un-
ter karten@die-stichler.de. baum

� Die Spitzklicker sind: Markus
König, Markus Weber, Susanne Mau-
der, Franz Kain und Daniel Möllemann
(Klavier).

� Die Texte stammen außerdem von
Volker Heymann und Manfred Maser.
Regie führt Volker Heymann, die
Musikregiehat Bettina Habekost. Für
die Bühnentechnik ist Francesco Ber-

Weitere Termine der Spitzklicker in Mannheim

tolini verantwortlich. Für Licht und
Ton war an diesem Abend Philipp
Friedrich zuständig.

� In Mannheim sind die Kabarettisten
noch mal am 16. und 17. März im
Schatzkistl zu sehen, weitere Ter-
mine in der Region und mehr Infos
sind im Internet unter www.spitzkli-
cker.com zu finden. swa

� Am 9. Juli findet ebenfalls im
Gemeindesaal das Siedlerfest statt.

� Auf dem Vereinsgelände feiert der
Verein vom2. bis 4. September seine
Kerwe mit dem sonntäglichen Kunst-
handwerkermarkt auf dem Blume-
nauer Festplatz.

� Familientag und Federweißerfest
bilden am 3. Oktober den Abschluss
im Veranstaltungskalender der Sied-
ler. jba

� Schlag auf Schlag geht es weiter im
Jubiläumsjahr 2011 der Blumenauer
Siedler.

� Am 19. Februar startet der Verein
närrisch durch. Los geht die Siedler-
fasnacht um 20.11 Uhr im Jona
Gemeindesaal am Viernheimer Weg
220.

� Am 13. Mai laden die Siedler an
gleicher Stelle um 17 Uhr zum Festakt
mit anschließendem Empfang.

Terminkalender der Blumenauer Siedler im Jubiläumsjahr

Blumenau: Neujahrstreffen der Siedler gerät zum fröhlichen Auftakt des Jubiläumsjahrs / Zusätzliche Veranstaltungen geplant / Siedleressen fällt aus

Fast jeder Haushalt im Stadtteil gehört dazu
Von unserem MItarbeiter
Jan-Hendric Bahls

Am Ende wurde es richtig voll. Für
das Helferfoto, mit dem sich der Vor-
stand der Blumenauer Siedler bei al-
len Aktiven bedanken wollte, hatten
sich beim Neujahrstreffen 130 Per-
sonen formiert, um ein prächtiges
Bild für die Chronik abzugeben.
„Das Neujahrstreffen gehört eigent-
lich nicht in unseren Veranstal-
tungskalender. Es ist extra für unser
Jubiläumsjahr organisiert worden“,
berichtete Martina Irmscher.

75 Jahre alt wird die Gemein-
schaft der Siedler und Eigenheimer
in diesem Jahr. Das war nicht nur für
die Schriftführerin Grund genug, al-
len engagierten Kräften schon im
Vorfeld „Danke“ zu sagen. Schließ-
lich fange das Jubiläumsjahr erst an.
Die Termine seien eine Herausfor-
derung für alle, betonte das Vor-
standsmitglied. Insgesamt drei zu-
sätzliche Festivitäten sind geplant.
Dafür fällt das Siedleressen in die-
sem Sommer flach.

Ordentlich gespeist wurde aber
bereits auf dem Neujahrstreffen.
Zum Start des runden Geburtstages
hatte das Team Suppe gekocht und
Schmalzstullen geschmiert. Alle

Helfer auf ein Foto zu bekommen,
sei ein Kraftakt, „spätestens heute ist
uns klar, warum das nicht viele Ver-
ein versuchen“, meinte Wolfgang
Preuß. Über mangelnde Mitstreiter
kann sich der erste Vorsitzende je-
denfalls nicht beklagen. Gebietsbe-
auftragte, Frauengruppe, Abtei-
lungsleiter, Chor und nicht zu ver-
gessen die Blumenauer Jugend – alle
seien stets dabei, wenn es eine Ver-
anstaltung zu organisieren gelte.

„Allein die Kerwe wird jedes Jahr
von einer über 100 Personen starken
Helfergruppe gestemmt.“ Auch im
Jubiläumsjahr gebe es wieder eine
Neuauflage, diesmal schon zum 33.

Mal. Alle Generation seien mit an
Bord, so Preuß: „Der älteste Helfer,
Ludwig Schmitt, ist 80 Jahre, die
jüngste, Tamara Fietz, erst ganze
acht.“

Ungefähr 340 Mitgliedsfamilien
sind bei den Siedlern eingeschrie-
ben. „Es gibt fast keinen Blumenauer
Haushalt, der nicht zu uns gehört“,
beschrieb Martina Irmscher stolz die
Verbundenheit im Stadtteil. Zum
Glück müsse man die Helfer nicht
erst wachrütteln. Die Schriftführerin
kennt den Aufwand solcher runden
Jubiläen. „Beim 50. und 60. war es
schon sehr anstrengend.“ Ohne Un-
terstützung gehe da nichts.

Zusammen mit der Sängerrose
hauchen vor allem die Siedler dem
Stadtteil Leben ein, glaubt Christa
Wagnes. Sie sei 1975 aus Sandhofen
hergezogen, habe sich ein Häuschen
gekauft und es nie bereut. „Das erste,
was ich damals gemacht habe, war,
dem Verein beizutreten.“ Seit zwei
Jahren ist die Familie Wagnes für die
Vermietung der Siedlerhalle zustän-
dig. Gäbe es die Siedlergemeinschaft
nicht, wäre der Stadtteil nicht so lie-
benswert, ist sie fest überzeugt.

Seit nicht ganz zwei Jahren auf
der Blumenau zurück, konnte sich
auch Dagmar Zimmer einer Positi-
onsübernahme im Verein nicht ent-

ziehen. „Die Rückkehr fiel mir nicht
schwer, ich bin ja in mein Elternhaus
gezogen.“ Die Funktion als Kassiere-
rin sei dann fast am gleichen Tag da-
zugekommen, erinnerte sie sich. An-
sonsten wäre der Verein damals
nicht handlungsfähig gewesen. Sie
schätze die gute Nachbarschaftshilfe
und den Zusammenhalt im Stadt-
teil. Jeder kenne jeden, das sei si-
cherlich ein Vorteil. „Darauf kommt
es an“, glaubt auch Wolfgang Preuß.
Die Solidarität unter den Mitglie-
dern habe immer gegolten, betonte
der Vorsitzende. Nur so sei es zu er-
klären, „dass unser Verein seit 1936
erfolgreich bestehen kann.“

Fröhlicher Start ins Jubiläumsjahr: 130 Personen beim Neujahrstreffen. BILD: JBA

Gartenstadt: Neujahrsempfang beim Regenbogenkindergarten

Vorfreude auf die Eröffnung
des neuen Anbaus im Juli
„Das vergangene Jahr hat viele Kin-
der gebracht“, lachte Eva Maria Witt-
mann schon vor dem offiziellen Be-
ginn des Neujahrempfangs. Für
2011 wünsche sie sich das auch.
„Umso mehr freue ich mich, wenn
wir im Juli den neuen Anbau eröff-
nen dürfen“, verkündete die Ge-
schäftsführerin des Regenbogenkin-
dergartens. Der Architekt sei schon
eifrig am Planen, und falls das Wetter
mitspiele, solle dann schon die zwei-
te Krippengruppe eingeweiht wer-
den können.

Integration wird groß geschrieben
An Bürgermeisterin Gabriele War-
minski-Leitheußer gewandt be-
dankte Wittmann sich für den Zu-
schlag der Stadt. Die SPD-Bürger-
meisterin nahm die Verantwortli-
chen des Kindergartens gleich in die
Pflicht. Bildung müsse früh anset-
zen, forderte sie. Mannheim habe da
noch viel Luft nach oben. Gleichzei-
tig gab Warminski-Leitheußer zu be-
denken, dass es vielleicht nicht jedes
Kind zu einem Schulabschluss
schaffen würde, durch die richtige
Förderung sei jedoch vieles möglich.
Auch in der zweiten neuen Krippen-
gruppe am Stillen Weg soll ein inte-
grativer Schwerpunkt gelegt werden.

Seit 28 Jahren betreut die Einrich-
tung in der Gartenstadt Kinder mit
und ohne Behinderung. Den
Wunsch, zu expandieren, hatte Witt-
mann bereits für das vergangene
Jahr geäußert. An Anmeldungen gab
es schon damals keinen Mangel.
Stets würden die Verantwortlichen
des Regenbogenkindergartens von
Eltern kontaktiert, die sich einen
Platz hier wünschten, berichtete
Wittmann. Inklusive der Außenstelle
auf der Blumenau nehmen derzeit
100 Mädchen und Jungen das inte-
grative Betreuungsangebot in An-
spruch.

Die Familienbürgermeisterin
konnte sich dem Charme des Ortes

nicht entziehen. „Ich fühle mich
stets wohl hier“, erklärte sie und
übermittelte gleich das Grußwort
des Oberbürgermeisters sowie des
Gemeinderats. Der war mit einer
ganzen Reihe von Abordnungen
querbeet durch alle Parteien vertre-
ten. Zudem hatten jede Menge
Sponsoren und Gönner des Hauses
den Weg in die Gartenstadt gefun-
den.

Die Badenia Loge war sogar mit
der halben Mannschaft angereist.
„Aus dem Weihnachtsmarktverkauf
geben wir traditionell eine Spende
an den Regenbogenkindergarten
weiter“, erklärte Friedhelm Dabring-
hausen. 1335 Euro wanderten dies-
mal als Unterstützung an den Stillen
Weg.

„In der Tat haben wir einen gro-
ßen Kreis von Freunden, wir tun
aber auch viel dafür“, betonte Witt-
mann. Kooperationen mit Schulen
und Studentenpraktika sind soziale
Anknüpfpunkte, Kommunikations-
training mit Firmen aus dem Um-
kreis sorgen für Nähe zur Wirtschaft.
Beim Mannheimer Behinderten-
kongress gab die Geschäftsführerin
selbst ihr Wissen als Leiterin des
Workshop Bildung an andere weiter.

Unterstützer helfen helfen
„Heute aber wollen wir allen Koope-
rationspartnern und Freunden der
Einrichtung gleich zu Beginn des
neuen Jahres ein großes Danke-
schön sagen für die Unterstützung,
die wir erhalten“, erklärte Wittmann.
Ob die Trägergesellschaft Reha Süd-
west, die Spender oder die Politik –
sie alle garantierten, dass Integrati-
on nicht nur ein Gedanke im Kopf
bleibe, sondern tatsächlich umge-
setzt werde.

Im Anschluss an den offiziellen
Teil gab es noch musikalischen Ge-
nuss durch die Mannheimer Musi-
calsängerin Jeanette Friedrich, be-
vor das Büffet eröffnet wurde. jba

Zahlreiche Sponsoren und Gönner des Regenbogenkindergartens sind zum
Neujahrsempfang in den Stillen Weg gekommen. BILD: JBA

Von unserem Redaktionsmitglied
Susanne Wassmuth-Gumbel

Stimmung im Saal der St.-Elisabeth-
Gemeinde in der Gartenstadt: Mit
donnerndem Applaus, Jubelpfiffen
und Bravo-Rufen belohnt das Publi-
kum die „Spitzklicker“ aus Wein-
heim für ein Kabarett-Programm
vom Feinsten. Zweieinhalb Stunden
lang haben Susanne Mauder, Franz
Kain, Markus Weber und Markus
König die Gartenstädter zum Lachen
gebracht – mit vielen kleinen Ge-
schichten aus dem oft gar nicht wit-
zigen Alltag.

Über Witz und Nichts des Alltags
Doch die Spitzklicker treiben in ih-
rem aktuellen Programm „Augen-
Klick mal!“ gerade die alltäglichen
Dinge derart auf die Spitze, dass man
erst mal merkt, wie viel Witz (und
manchmal auch wie viel Nichts) da-
rin verborgen ist. Zum Beispiel als sie
in Manier der deutschen Talk-Grö-
ßen Will, Illner und Plasberg über ein
Krawattenverbot diskutieren und
den Schlips als „permanente Provo-
kation“ entlarven.

Viel Nichts enthüllen die Kabaret-
tisten auch in ihrer Nummer „De
Dings do“, einem typischen Tresen-
gespräch, bei dem alle viel zu sagen
haben, aber eigentlich keiner was
Genaues weiß – den Kneipenabend

bringen die Akteure trotz aller In-
haltsleere gut rum, und alle sind zu-
frieden.

Viel zu sagen hat Susanne Mau-
der in ihrem Song „Twitterwochen“,
in dem sie die schöne neue Welt der
globalen Kommunikation besingt:
„Ich bin mit der ganzen Welt ver-
netzt und hab’ mit niemandem was
zu tun!“ Der Song setzt einen nach-
denklichen Akzent im sonst eher
flott-humorigen Programm.

Einen verdienten Extra-Applaus
erhielt Franz Kain für seine Nummer
„Modernes Chores“, in der er den
Wandel der deutschen Männerge-
sangvereine hin zu gemischten Chö-
ren beklagt. Früher seien Singstun-
den der Männergesangvereine ge-
tarnte Sitzungen der Anonymen Al-
koholiker gewesen, heute sei das be-
treutes Singen. Jetzt wollten Frauen

und Männer gemeinsam singen und
müssten sich mit bunten Schals ein
einheitliches Outfit verpassen und
für die Konzerte sogar eine Choreo-
graphie einstudieren. Das sei die
Kunst, gleichzeitig zu singen und zu
tanzen, ohne dass es einem dabei ins
Kreuz fahre. Dem schallenden Ge-
lächter zufolge gab es im Publikum
offenbar viele Freunde des Chorge-
sangs, die Kains Ausführungen nur
allzu gut nachvollziehen konnten.

Neue Texte auf alte Melodien
„Das Volk wählt schwarz und
schweiget, und der Profit, der stei-
get. . .“ Neue Texte auf altbekannte
Volks- und Kinderliedermelodien
gaben die Spitzklicker im „Auslauf-
modell“ zum Besten. Als Urgesteine
der Protestbewegung lamentierten
sie über den verpassten Atomaus-

stieg und Stuttgart 21 und dichteten
die „Schwäbsche Eisebahne“um in:
„Ist halt des Teufels Eisenbahn.“

Immer wieder brachten die Kaba-
rettisten aktuelle Themen aufs Ta-
pet: Google Street View entwickelten
sie kurzerhand weiter zu Google
House View, womit Einblick in
Nachbars Reich gewährt würde. Der
Anstieg des Rentenalters wurde
ebenso kommentiert wie Thilo Sar-
razin, der Lobbyismus und die
Aschekonzentration in der Luft.

Kurz vor Schluss begeisterte Mar-
kus König noch am Klavier mit dem
Song „Aus de Lameng“ („Seht das
Leben nicht so eng, macht Euch frei
von Eure Zwäng, macht es aus de La-
meng“), ehe sich die Spitzklicker ge-
meinsam mit einem Song verab-
schiedeten. Doch so schnell gaben
sich die Gartenstädter nicht zufrie-
den, lautstark forderten sie eine Zu-
gabe, die die Weinheimer auch
prompt lieferten.

Die Spitzklicker, die nicht zum
ersten Mal auf Einladung des Bür-
gervereins in die Mannheimer Gar-
tenstadt gekommen waren, aber
dieses Mal erstmals ihr aktuelles
Programm spielten, wurden an-
schließend zurecht überschwäng-
lich bejubelt und beklatscht und
können gewiss sein, beim nächsten
Auftritt in der Gartenstadt wieder im
voll besetzten Saal spielen zu dürfen.

Sie treiben es auf die Spitze: Wenn die vier „Spitzklicker“ (hier ohne Susanne Mauder) den Alltag aufs Korn nehmen, erkennt man sich mitunter wieder. BILD: RITTELMANN

Gartenstadt: Das Weinheimer Kabarett „Die Spitzklicker“ begeistert im Gemeindesaal von St. Elisabeth

Alltag den Spiegel vorgehalten


